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verherrlichen und die Men  eit Iu Chriſtus ub Hevk⸗
lichkeit des Vaters zu führen, das iſt der Beruf der Menſch⸗
heit und darauf ielen unter Leitung der göttlichen Vorſehung die
Geſchicke der Menſchen und Völker. Dieſen einheitlichen an der
Weltgeſchichte, dieſes geheimnisvolle Walten der Vorſehung 3u EL·
ennen und ii den tiefen Sinn de weltgeſchichtlichen
ramas zu verſtehen, iſt dem chriſtusgläubigen Forſcher gegeben,
dem ungläubigen Forſcher bleibt die Weltgeſchichte e
Deutungsverſuche ein an⸗ und verſtandloſes Getriebe.

Sowie mun riſtus den irdiſchen eru der Völker und
Geſchlechter gleichſam In ſich zuſammenfaſst, ſo iſt EL ES auch, welcher
der Weltgeſchichte den endgiltigen Abſchluſs geben wird; EL

iſt Es, E kommen wird Am Ude der Tage, 3u richten die
Lebendigen und die Todten, der da richten und abwägen wird alle
Thaten und erte der Menſchen und Völker nach dem Aße, mit
dem ſie aus der ſeiner Heilsgnade geſch und In ihr ſich
geheiligt aben Er iſt Es, von dem geſchrieben FV bin das

und das O, der * und der 3 der Anfang und
das Ende.“ (Apoc 22, 13.)

und eine Feier Im chriſtlichen Polhe.Allerſeele
bn Vicar Dir. Sam ſon in Darfeld (Weſtfalen).

Für die Verſtorbenen 3u beten und da heilige Meſsopfer darzu⸗
bringen, iſt eine Walte kirchliche Uebung, die auch durch die In den
Katakomben erhaltenen Inſchriften ezeugt ird Cyrill von Jeruſalem,
Epiphanius, Chryſoſtomus und Auguſtinus beſtätigen hierin den
Glauben und die frommen ebungen der erſten chriſtlichen Jahrhunderte.
Wenn Es, ſagt der Auguſtinus, auch nicht In den Büchern der
Makkabäer geſchrieben daſ für die Verſtorbenen geopfer wurde,
ſo iſt das Anſehen der ganzen I  E welches In dieſer Gewohnheit
klar vorliegt, von keiner geringen Bedeutung. In den Gebeten, welche
der Prieſter Altare Ott richtet, hat auch die Empfehlung
der Verſtorbenen thren Zweifellos wird nämlich durch die
Gebete der heiligen Kirche, das heilige Opfer und das moſen die
wir für die Seelen der Verſtorbenen darbringen, denſelben geholfen,
ſo daſs ott mit hnen barmherziger verfährt, al ihre Sünden
verdient haben. Denn eS iſt von den Vätern überliefert und wird
von der ganzen Kirche beobachtet, für die In der Gemeinſchaft des
Leibes und Blute Chriſti Geſtorbenen, venn man threr bei dem
Opfer an dem betreffenden Tte gedenkt, 3u beten ud 3u erwähnen,
daſs ES auch für ſie dargebracht werde. Wer mo auch zweifeln,
daſs ihnen geholfen wird, venn ſie vor dem Tode ⁰ lebten, daſ ES
ihnen nützlich ſein kann? ＋ Für die Ohne den In der lebe thätigen
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Glauben und die heiligen Sacramente Abgeſchiedenen werden hin gegen
olche Pflichten der Pietät umſonſt geu Serm Da man aber
das Los der entſchlafenen Gläubigen Im Jenſeits nicht kennt, opfert
mamnm für (De (ivitate LDei 2⁴. 24) Für die ſehr Guten werden
Opfer und Gehete eine Dankſagung, für die nicht ehr Schlechten
ein Sühnmittel“. Dieſe klaren und beſtimmten Ausſprüche des heiligen
Auguſtinu bezeugen den Glauben der alten Kirche ud ſie zeigen,
arum Iu der katholiſchen Kirche einen Allerſeelentag gibt und
was die lufgabe und Bedeutung desſelben iſt

Es beſtanden bn im ＋

en Jahrhunderte Verbrüderungen
Unter Welt und Kloſtergeiſtlichen, we 3u beſtimmten Gebeten
und Seelenmeſſen beim Ableben eines Mitgliedes verpflichteten; In
ieſelben wurden auch Laien, beſonders fürſtliche Wohlthäter auf⸗
genommen; den verbrüderten Perſonen und Communitäten ſandte
man eigene Todtenrollen 3u Die Eter de Allerſeelentages wurde
durch den Aht I0 Clugny im ahre eingeführt, ver.
breitete ſich iun allen Klöſtern ſeiner Congregation und, da ſie dem
chriſtlichen Gemüthe beſonders Uſagte, auch In kurzer Zeit Urch die
ganze Chriſtenheit. Die Biſchöfe führten ſie In ihre Diöceſen ein,
ſo daſ dieſe Gedächtnisfeier Ohne ein allgemeines kirchliches Geſetz
entſtand. „Die Erklärung und Anordnung aller Biſchöfe“, emer
Binterim, „galt für den Ausſpruch der Kirche, beſonders da nicht
Mur die Genehmigung, ſondern ſe die Nachahmung der vömiſchen
Kirche, der Mutter aller anderen Kirchen, dazukam “. Die Kir
chreibt jede ũ  ahr allgemeine Fürbitten für alle abgeſchiedenen
Gläubigen or, die November oder, penmn dieſer Tad  9 ein
onntag iſt, Am November ur die eler der Requiemsmeſſen
und da (ten de Todtenofficiums vollzogen werden.

Zu den geheiligten Vo  En Am Allerſeelentage gehört der Beſuch
des Friedhofes. Die Begräbnisſtätte der riſten wird Friedho genannt,
weil hier die Leiber der Entſchlafenen von den ämpfen dieſes Lebens
In Todesſtille, In Frieden ruhen. Er gehört 5 den heiligen Orten,
denn die Kirche hat ihn elerli eingeweiht, und die Stätte, wO die
geliebten Todten ruhen, erſchein ſchon An und für ſich ehrwürdig
und Unverletzlich. Andere Namen für die chriſtliche Begräbnisſtätte
ſind 0 oder Ruheſtätte der Verſtorbenen, Gottesacker und
Kirchhof Der erſtere Name erinnert Aan das Wort der „Weisheit“
(Z, 1) „Die Seelen der Gerechten ſind Iun Gottes Hand, und keine
I des Tode berührt ſie In den Ugen der Thoren chienen ſie

ſterben, ſie aber ſind jetzt In Frieden“. An dieſer Schlafſtätte
(Coemeterium ruht der Leib, bis der Herr ihn einſt QlHl jüngſten Tage
auferwecken wird; Aher ſpricht auch der Prieſter al letzten Segens⸗
un rabe Requlescat 11 bace! „Er ruhe in Frieden!“
Schön und ſinnig iſt auch der Name Gottesacker Wie das dattorn
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der Erde Audeutrant wird zur Winterruhe und 3u neuem Leben um
Frühlinge, ſo wird der Leib des Entſchlafenen, wie ein himmliſches

ewigen Leben emporſproſſen ſoll Die Chriſten der rſten
Saatkorn ur Erde beſtattet, das Ein anl großen Auferſtehungstage
drei Jahrhunderte wählten ur Beſtattung threr Todten Orte, we
außerhalb der agen, weil das römiſche Geſetz die Beerdigung
innerhalb der Städte verbot Oft varen. die Gräber un der Nähe
einer Straße, w0 man häufig vorbeigieng; daher amm wohl der
Anfang ſo mancher Grabinſchrift: „Sta oder Sistée) Viator t lege,“
„bleibe ſtehen, Wanderer und lies 1⁴ Zur Zeit der Verfolgung und auch
noch ſpäter dienten als Begräbnisſtätten die Katakomben, (Oemeéteria
oder dormitoria. Schlafſtätten genannt. Der hl Petrus wurde
In dem amals noch außerhalb der Stadt gelegenen Vatican, der

Paulus In der Nähe der Straße nach 10 begraben. Beſonders
gern wollten die Chriſten der Tſten Jahrhunderte ihre E  6 Ruheſtätte
nden in der dhe der Martyrer⸗Gräber, die gottesdienſtlichen
Verſammlungen gehalten und das heilige 2 dargebracht wurde.
Nachdem die Verfolgungen aufgehört hatten, wurden die Reliquien
der heiligen Martyrer In die Kirchen ebracht, und die Leiber der
Verſtorbenen auch jetzt wieder In der dhe der Martyrer, jetzt alſo
um die Kirche erum, egraben. Von dieſer altehrwürdigen Sitte
heißt die Begräbnisſtätte der Chriſten eute noch Kirchhof, obgleichdieſelbe jetzt meiſtens nicht mehr die I herum, ſondern
außerhalb der oder des Dorfes gelegen iſt

Der Friedho ſoll inem etwa erhöht gelegenen Atzeangebracht ſein, und ES ſoll Alles von ihm ferngehalten werden,
wodurch verunehrt werden könnte; darum iſt ETL nit einer Mauer
Umgeben und verſchließbar. Seine ichtung ſoll, Vie die Kirche, w0
möglich von Weſten nach en ſein E werden dann die Todten
ſo In das rab gelegt, daſs ſie mit dem Angeſichte en
ſchauen Dadurch ſoll angedeutet werden, daſs alle In II  0 Ent⸗
Afenen auf den Heiland ihr Vertrauen und ihre Hoffnung ſetzen,der Aufgange kommt und das (T ſt.

Gewöhnlich erhebt ſich In der des Gottesackers ein großesKreuz, und auch auf den einzelnen Gräbern erhebt ſich meiſtens als
Denkmal dieſes heilige Zeichen der rlöſung. Das Kreuz erinnert
daran, daſs wir allein durch II den Gekreuzigten ZutrittVater im Himmel haben, wie der Heilan uns ſelbſt verſichert hatmit den Worten: „Niemand kommt Qter aU Urch mich 10Von Chriſtus ommt den Todten Heil und Seligkeit, und Unter
dem Schutze und egen des Kreuzes harren ſie dem großen Auferſtehungstage n

Die Gräber der Verſtorbenen werden namentlich Am Allerſeelen⸗tage von den Angehörigen In ſinniger Weiſe geſchmückt. Auf manchen
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Gräbern ſind Dentmäler angebracht mit Shmbolen, Inſ Griſten und
mit dem Namen de Verſtorbenen, ſowie mit dem frommen Wunf
R. I „Requiescat 111 paceé sancta“, „er ruhe in heiligem
Frieden“. Zuweilen ſind aul dieſen Gedenkſteinen Weihwaſſergefäße;
dieſe Sitte iſt namentlich in Süddeutſchland verbreitet. Die Gräber
ſind ferner mit Blumen und Kränzen geziert und beim Beſuche der
ſelben, beſonders QAm Allerſeelentage, werden Lichter hingeſtellt.

Sinnbilder des Todes ſind der Todtenkopf, mahnt an die
Vergänglichkeit de irdiſchen Lebens; der Genius mit der umgeſtürzten

M der inen an ud einem mit Schmetterlingen gezierten
Kranze In der anderen Hand, verſinnbildet 8 Ende der irdiſchen
Laufbahn und die Auferſtehung und Vergeltung in der Ewigkeit;
der Phöni verſinnbildet den Glauben an die Auferſtehung; die Taube
mahn die Zuverſicht, daſ

8 der Geiſt Gottes noch immer über
den Gebeinen ſchwebe Die Weihwaſſergefäße erinnern daran, in
liebreicher ürbitte den Verſtorbenen Iu Hilfe kommen, damit der
Thau der Gnade Gottes ſie vor den noch anklebenden Sündenmakeln
reinige und läutere. 77 iſt ein eiliger und heilſamer Gedanke,
für die Verſtorbenen zu beten, amit ſie von ihren Sünden erlöst
werden“. (2 12, 46) Die Blumen und Kränze auf den
Gräbern ſind ein Sinnbild der arten Liebe und Anhänglichkeit,
we die Lebenden den Verſtorbenen uimmer noch erweiſen ſie drücken
auch den Wunſch aus, die In Chriſto Entſchlafenen mögen reich an

unverwelklichen Blumen erfunden und mit dem Kranze der himm⸗
liſchen Seligkeit geſchmückt werden. Das Licht auf den Gräbern
iſt der ſinnbildliche Ausdruck des chriſtlichen Segenswunſches für die
Verſtorbenen: „D Herr gib ihnen die ewige Ruhe und dd  SV nLicht leuchte nen

eber das Gebüren⸗ geguivalent.— —

—
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Gräbern ſind Denkmäler angebracht mit Sümholeh, Zuſchiſten und

mit dem Namen des Verſtorbenen, ſowie mit dem frommen Wunſche

R. I. P. S. d. h. „Requiescat in pace sancta“, „er ruhe in heiligem

Frieden“. Zuweilen ſind an dieſen Gedenkſteinen Weihwaſſergefäße;

dieſe Sitte iſt namentlich in Süddeutſchland verbreitet. Die Gräber

ſind ferner mit Blumen und Kränzen geziert und beim Beſuche der⸗

ſelben, beſonders am Allerſeelentage, werden Lichter hingeſtellt.

Sinnbilder des Todes ſind: der Todtenkopf, er mahnt an die

Vergänglichkeit des irdiſchen Lebens; der Genius mit der umgeſtürzten

Fackel in der einen Hand und einem mit Schmetterlingen gezierten

Kranze in der anderen Hand, verſinnbildet das Ende der irdiſchen

Laufbahn und die Auferſtehung und Vergeltung in der Ewigkeit;

der Phönix verſinnbildet den Glauben an die Auferſtehung; die Taube

mahnt an die Zuverſicht, daſs der Geiſt Gottes noch immer über

den Gebeinen ſchwebe. Die Weihwaſſergefüße erinnern daran, in

liebreicher Fürbitte den Verſtorbenen zu Hilfe zu kommen, damit der

Thau der Gnade Gottes ſie vor den noch anklebenden Sündenmakeln

reinige und läutere. „Es iſt ein heiliger und heilſamer Gedanke,

für die Verſtorbenen zu beten, damit ſie von ihren Sünden erlöst

werden“. (2. Makk. 12, 46). Die Blumen und Kränze auf den

Gräbern ſind ein Sinnbild der zarten Liebe und Anhänglichkeit,

welche die Lebenden den Verſtorbenen immer noch erweiſen; ſie drücken

auch den Wunſch aus, die in Chriſto Entſchlafenen mögen reich an

unverwelklichen Blumen erfunden und mit dem Kranze der himm⸗

liſchen Seligkeit geſchmückt werden. Das Licht auf den Gräbern

iſt der ſinnbildliche Ausdruck des chriſtlichen Segenswunſches für die

Verſtorbenen: „O Herr gib ihnen die ewige Ruhe

ͤ und —

Licht leuchte ihnen!“ —

Ueber das Gebüren⸗Heguivalent.

Von Msgr. Domcapirular Anton Pinzger in Linz.

Das Gebüren⸗Aequivalent iſt eine durch das Gebüren⸗Geſetz

eingeführte Abgabe, welche von dem Vermögen beſtimmter juriſtiſcher

Perſonen für jede Beſitzdauer von zehn Jahren zu entrichten kommt

und dem Staate einen Erſatz für die Vermögens⸗Uebertragungs⸗Gebüren

bieten ſolle, welche ihm dadurch entgehen, daſs dieſes Vermögen nicht

im Beſitze phyſiſcher Perſonen ſich befindet, ſomit der Gebür von

öfteren Beſitzveränderungen entzogen iſt. Das Gebüren⸗Aequivalent

iſt eine Conſequenz des Geſetzes über die Gebüren bei Vermögens⸗

Uebertragungen, namentlich bei Todesfällen, eine Ergänzung der

Erbſchaftsſteuer, ein Ausgleich für die Mängel der übrigen Be⸗

ſteuerung, und des gleichmäßigen Heranziehens aller Perſonen, ob

phyſiſcher oder juriſtiſcher Perſonen, zur Tragung der Staatslaſten.Von Msge. Domcapirular Anton Pinzger Iu Linz. ö
Das Gebüren⸗Aequivalen iſt eine durch das Gebüren⸗Geſetz

eingeführte Abgabe, velche von dem Vermögen beſtimmter juriſtiſcher
erſonen für jede Beſitzdauer von zehn Jahren entrichten kommt
und dem Staate einen rſatz für die Vermögens⸗Uebertragungs⸗Gebüren
teten ſolle, we ihm dadurch entgehen, daſ dieſes Vermögen nicht
Im Beſitze phyſiſcher Perſonen ſich befindet, ſomit der Gebür von

öfteren Beſitzveränderungen entzogen iſt Da  — Gebüren ⸗Aequivalent
iſt eine Conſequenz des Geſetz über die Gebüren bei Vermögens  2
Uebertragungen, namentlich bei Todesfällen, eine Ergänzung der
Erbſchaftsſteuer, ein Ausgleich für die Mängel der übrigen Be⸗
ſteuerung, und des gleichmäßigen Heranziehens aller Perſonen, ob
phyſiſcher oder juriſtiſcher erſonen, zur ragung der Staatslaſten.


